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INFORMATIONEN BERICHTE UND KOMMENTARE UND KOMMENTARE ÜBER DEN ben KAMPF DES VOLKES DER TÜRKEN 6 DES VOLKES DER TÜRKEI GEGEN FISCH! FASCHISHUS UND INPERIALISMUS | 


MINENGÜRTELum Technische Uni Ankara 


DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE IN ANKARA BEKANNT 
GEGEBEN, SIE BELEGEN WIE DIE UNIVERSITÄTEN IN DER TÜRKEI FAKTISCH IN VOM MILITÄR 
KONTROLLIERTE UND BELAGERTE GEFÄNGNISSE UMGEWANDELT WURDEN. BESONDERS ZYNISCH IST 


FOLGENDE BEFEHLE WURDEN DEN 


DER VERWEIS DARAUF, DAB “BEDAUERLICHERWEISE” FÜR DIE 
VERLEGTE MINEN IM GEBIET DER UNIVERSITÄT KEINE VERANTWORTUNG ÜBERNOMMEN 

WOHNHEIME DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE DAS GE- 
BIET HINTER DEN WOHNHEIMEN BENUTZEN, UM BEI DEN IMMER WIEDER ERFOLGTEN FASCHISTI- 
ÜBERFÄLLEN DURCH DAS MILITÄR ZU FLIEHEN, JETZT WURDE DAS GEBIET VERMINT, 


NE, BISLANG KONNTEN DIE DER 


SCHEN 
BEFEHL NR.1 
23 mL geo VÖRDICHLEE 


YURTLAR BOLOESI OFRISİNDEKİ YALINCAK KÖYÜ İSTİKANETİ 
KAMPUS OUVENLIK KOMTANLISINCA ENVIR MAYINLARIYLA TULAKLANEY 
VE BELIRTILEN DÖLOEYE GIRIŞ ÇIKIŞLAR YASaKLANKISTIN. BÕLGZDE CH- 
MEYAN EDECEK NERNANG! BİR WIESSI? HiDİSENE CAV KaYPINDAN YA Dà 
YARALANNALARDAB KOMUTAVLIŠIN BORUMLU OLI:YiCA3I PILIRTİLRİŞTIN. 


YURTLAR ICLORY 
jULTEKIN YELGO 


io 
AN DIE STUDENTEN ! 
Durch die Campus-Sicherheitskräfte wur- 
de das Gebiet hinter den Studentenwohn- 
heimen in Richtung des Dorfes Yalincak 
vermint. Es wird bekannt gegeben, das 
die Kommadantur im Falle eines bedauer- 
lichen Zwischenfalles für Todesfälle 
oder Verletzungen keine Verantwortung 
- - ZurKenntnisnahme 
25.September 1980 
NR.2 


ÖKEMLE DOYURDLUM. 


BEFEHL 


1. Das Betreten und Verlassen der Wohn- 
heime ist nur durch die Haupteingänge 
gestattet. Beim Betreten oder Verlassen 


BRD-Rüstüngssonderhilfe” 


VON 


werden alle Taschen, Koffer etc. durch 
die Verantwortlichen kontrolliert. Es 
ist angeordnet, daß, wenn bei den Kon- 
trollen Materialien gefunden werden, 

die sich zum Plakate, Transparente oder 
Flugblatt schreiben eignen, der betref- 
fende Student samt des aufgefundenen Ma- 
terials an die Sicherheitskräfte über- 
geben wird. 


2. Das Betreten der Wohnheime von Per- 
sonen oder Studenten, die nicht in den 
Wohnheimen angemeldet sind, ist verbo- 
ten. (Es wird später bekannt gegeben 
werden, wo und wie Besucher empfangen 
werden können). 


3. Ist es für die studentische Arbeit 
notwendig, daß ein Student mit einem im 
Wohnheim angemeldeten Studenten zusam- 
menarbeiten muß, dann muß er beim Betre- 
ten des Wohnheimes seinen Ausweis bei 
dem Beamten der Informationsstelle las- 
sen. Bis spätestens 23 Uhr muß er das 
Wohnheim verlassen. (in der Informa- 
tionsstelle wird aufgenommen, mit wem 
und in welchem Zimmer der Student ar- 


beiten wird.) (Fortsetzung 5.5) 


BESTÄTIGUNG 
der Verfügung gegen den 


ATIF Vorsitzenden O.Uludag 


DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT 
DARMSTADT - DER POLIZEIPRASIDENT 


VERFÜGUNG 
Aufgrund des $6 Abs.2 Aus1G. wird Ihnen 
hiermit das Recht zur politischen Betäti- 


gung in der BRD in der Weise beschränkt, 
daß Ihhen verboten ist: 


a) öffentlich in Wort und Schrift zur Ge- 
waltanwendung, zur Androhung von Gewalt 
zur Vorbereitung gewalttätiger Aktionen 
und zur Unterstützung gewalttätiger Ak- 
tionen im Geltungsbereich des Auslän- 
dergesetzes und in der Türkei aufzuru- 
fen oder sich an solchen Aufrufen mit- 
telbar oder unmittelbar zu beteiligen 
oder solche Aufrufe zu billigen, 


b) öffentlich in Wort und Schrift Stel- 
lungnahmen abzugeben, die gegen die Re- 
gierung der BRD und ihre Politik sowie 
ihre Vertreter und Einrichtungen ge- 
richtet sind, 


c) aktiv oder inaktiv eine politische Be- 
tätigung auszuüben, die gegen die tür- 
kische Staatsform, die Regierung die- 
ses Staates oder seine Repräsentanten 
und Einrichtungen gerichtet ist. 

Diese Verfügung des Oberbürgermeister 

Darmstadt's wurde im Oktober'80 in ei- 

nem neuerlichen Verfahren vom Regierungs- 

präsidenten in Darmstadt bestätigt. 

(Fortsetzung S.2) 


für die faschistische türkische Junta 


DAS IST.TÜRKEI-WILFE": 


Militärjunta unterdrückt 
das Volk der Türkei 
mit westdeutschen Panzani 


DER KAMPF DES VOLKES 
DER TURKEI KANN NICHT 
VERHINDERT WERDEN. 


Am 17.11.1980 unterzeichneten der 
deutsche Botschafter in Ankara und 
der türkische Verteidigungsminister 
Bayuelken ein Abkommen über eine so- 
genannte einmalige Rüstungssonderhil- 
fe von 600 Mill. DM zur "Modernisie- 
rung der türkischen Streitkräfte". 


Nur knapp zwei Monate nach dem Mili- 
tärputsch in der Türkei, nach den 
ständig wiederholten Beteuerungen 

der westdeutschen Regierung, die 
"Türkei-Hilfe" weiterlaufen zu lassen, 
gewährleistet der westdeutsche Staat 
der türkischen Militärjunta nun noch 
eine "ganz besondere" weitere Hilfe- 
stellung. Die türkische Armee, deren 
Panzer und Bajonette (beides deutscher 
Herkunft) im ganzen Land das Volk nie- 
derhalten, soll noch mehr modernisiert 
werden, soll also mit anderen Worten 
noch besser für die Unterdrückung des 
Volkes der Türkei ausgestattet werden. 


Die Unverfrorenheit, mit der die west- 
deutschen .Imperialisten mittels ihrer 
bürgerlichen Presseorgane diese "Rü- 
stungshilfe" propagieren können, weist 
auf die enorme Schwäche der antifa- 
schistischen Bewegung in der BRD und 
Westberlin hin. Alle Antifaschisten 
müssen mit allen Mitteln, mit Aktio- 


INHALT : 


Die ersten Massenprozesse be- 


Y.GÜNEY-Ein Künstler des 
Volkes der Tūrkei............. 5.3 


Militärputsche in der Türkei..5.4 


56 statt 48 Stundenwoche...... 8.5 
Chronik der Unterdrückung. ....S.5 


Erste Terrorurteile in Augs- 
BEN sn a 5.5 


Prozeßbericht aus Hechingen. ..5S.6 


TKP-Vorsitzender über rechten 
und "linken" Terror ..5.6 


5.7/8 


Aktionen zum Hungerstreik. 


2 Revolutionäre im Gefängnis 
ADavutPasa ermordet... ..... s... 5.8 


nen, mit Flugblättern, mit aufklären- 
den Informationen etc. eine Üffent- 
lichkeit darüber schaffen, daß der 
westdeutsche Staat ein faschistisches 
Regime in der Türkei finanziert, auf- 
recht erhält und massiv unterstützt, 
daß es für alle Demokraten und Anti- 
faschisten eine dringende Aufgabe ist, 
dagegen aufzutreten und den Kampf des 
Volkes der Türkei sowohl gegen die Un- 
terdrücker im Innern als auch gegen 
die Unterdrücker von außen (wie ins- 
besondere die westdeutschen Imperia- 
listen) zu unterstützen. 


`u 


2 


Die ersten Massenprozesse gegen Revolutionäre Organisationen beginnen 


Trotz der starken Retuschierung des Fotos durch die 
türkische Zeitung, die es veröffentlichte, sind die 
Spuren der Folter an den angeklagten PARTIZAN-Revolu- 
ionären erkennbar. — 


Die ersten Massenprozesse gegen revolutionäre Organisa- 
tionen in der Türkei haben bereits begonnen. Seit eini- 
gen Wochen findet der Prozeß gegen die marxistisch-le- 
ninistische Zeitschrift PARTIZAN statt. Gegen 11 der 

17 Angeklagten beantragte der Staatsanwalt die Todes- 
strafe. Den 11 Angeklagten wird "der Wunsch nach Zer- 
schlagung der verfassungsmäßigen Ordnung" angelastet 
Darauf steht nach dem Paragraph 146.1-6 des türkischen 
Strafgesetzes die Todesstrafe, 


Die türkischen Zeitungen kündigen bereits auch die wei- 
teren Massenprozesse an. In solchen sogenannten "Orga- 
nisationsprozessen" wird in dem Strafverfahren nicht 
mehr ein Einzelner angeklagt und verurteilt, sondern 
es werden Organisationen angeklagt und alle die der 
jeweiligen Organisation zugerechnet werden, werden 

in einem Verfahren verurteilt. 


Diese” Praxis steht, wie die türkische Zeitung "Tercü- 
man“ in ihrem Artikel vom 20.10. zu diesen Prozessen 
hervorhebt ganz in der Tradition der Zeit des 12. 

März 1971. Auch damals, wurden hunderte und tausende 
von Revolutionären, Demokraten etc. in den sogenannten 
Organisationsprozessen zum Tode oder zu hohen Gefäng- 
nisstrafen verurteilt. 


Daß es sich bei den bereits stattfindenden und kommen- 
den Prozessen lediglich um Schauprozezesse handelt, 
daß die Angeklagten in Wahrheit schon längst ver- 
urteilt sind, illustriert die Berichterstattung in 
den türkischen Medien anschaulich. So schreibt "Tercü- 
man’ in dem bereits erwähnten Artikel 

"Die Prozesse gegen die illegalen kommunistischen 
Organisationen, die noch. bei den Kriegsgerichten 
laufen und durch die Istanbuler Kriegsrecht-Staats- 
anwaltschaft untersucht werden, werden zu 'vier 
großen Organisationsprozessen' zusammengefasst. 

Wie in der Zeit des 12.März werden auch jetzt vier 


große illegale kommunistische Organisationen TKP/ML-TIKKO, MLSPB 
Dev-Sol und IGD als Organisationen angeklagt. Diese Organisationen 
haben in Istanbul viele blutige Terror-Aktionen durchgeführt, bei 
denen sie viele Menschen getötet und verwundet haben. Sie haben 
auch viele Überfälle, bei denen Millionen von Liras geraubt wurden 
gemacht. 


Von den zuständigen Stellen wurde bekannt gegeben, daß die Anklagen 
gegen die durch die Kriegsrecht-Kommadantur verhafteten 34 TIKKO- 
Mitglieder, unter denen sich auch Mitglieder des ZK der TKP/ML (*) 
befinden, mit anderen zur Zeit laufenden Prozessen bzw. Verhören 
gegen TIKKO-Mitglieder zusammengefaßt werden. Als erster Prozeß 
wird der TIKKO-Prozeß stattfinden. Diesem werden der Prozeß gegen 
die MLSPB (**) und weitere Organisaationsprozesse folgen. 


Auch gegen die Çayan (***) Anhänger Organisation Decrimçi-Sol (****) 
die bei Operationen nach dem Mordanschlag auf den Exministerprä- 
sidenten Nihat Erim (ehemaliger Ministerpräsident in der 12. März- 
periode 1971 A.d.Ü.) einen schweren Schlag erlitten hat, wird An- 
klage erhoben. Von dieser Organisation wurden in den letzten 3 
Monaten 600 Anhänger verhaftet." 


Wir werden in "Türkei im Kampf" über die Prozesse und die Urteile 
weiter berichten und hoffen damit auch . einer gewissen Öffent- 
lichkeit über den faschistischen Terror in der Türkei zu schaffen 
Das führt hoffentlich dazu, daß sich zunehmend Protest gegen die 
Verfolgung, Unterdrückung und Ausschaltung revolutionärer Organisa- 
tionen in der Türkei auch hier in Westdeutschland und in Westber- 


lin erheben wird. 


Darauf steht die Todesstrafe: PARTIZAN-Veranstaltung in dem Dorf 
Kürecik - Die Bauern diskutieren über ihre Lage und welchen Aus- 
weg es daraus gibt mit den PARTIZAN-Revolutionären ! 


(*) TKP/ML: "Kommunistische Partei der Türkei/Marxisten-Leninisten" 
und ihre Armeeorganisation TIKKO:"Arbeiter und Bauern-Befrei- 
ungsarmee der Türkei" 

(**) MLSPB, quevaristisch orientierte: "marxistisch-leninistische 

bewaffnete Propagandaunio: 

(***)Cayan: Gründer der THKP/C:"Befreiungsfront und Partei der Tür- 

kei",ebenfalls guevaristisch orientiert 

(****) Devrimci Sol:"Revolutionäre Linke",eine Abspaltung von der 
THKP/C 


HINWEIS: IN DER NÄCHSTEN NUMMER DER "TURKEI IM KAMPF" BEGINNEN WIR MIT EINER SERIE, IN DER WIR DIE VERSCHIEDENEN REVOLUTIONÄREN 


ORGANISATIONEN IN DER TÜRKEI UND IHRE UNTERSCHIEDLICHEN POLITISCHEN POSITIONEN ZU WICHTIGEN FRAGEN DARSTELLEN WERDEN ! 


FORTSETZUNG VON S.1 "BESTATIGUNG 


Der Regierungspräsident 
lehnte den von 0.Uludag gegen die Ver- 
fügung erhobenen Widerspruch ab. Zu- 
gleich lieferte er eine teils noch 
viel weitergehende Begründung des Ver- 
botes der politischen Betätigung von 
0.Uludag als die erste Verfügung. 


1. DIE BEURTEILUNG DER HERRSCHENDEN 
REGIERUNG IN DER TÜRKEI ALS FASCHI- 
ISCH - STÖRT DIE FREUNDSCHAFTLICHEN 


BEZIEHUNGEN ZWISCHEN DER BRD UND DER 
TÜRKEI_! 


x Der Regierungspräsident stellt fest: 
"Dem Widerspruchsführer kann nicht 
uneingeschränkt gestattet werden im 
Gebiet der BRD, also in einem Gastland 
gegen die Regierung seines Heimatlandes 
sowie frühere Regierungschefs zu agitie- 
ren. Denn solche politische Betätigung 
des Widerspruchsführers ist geeignet, 
die zur Türkei bestehenden freundli- 
chen Beziehungen empfindlich zu bela- 


sten". (ebenda,S.8) Unverhüllter und 
offener kann man sich ein Bekenntnis 
des westdeutschen Staates zur faschi- 
stischen Militärjunta, zum faschist 
schen Gesellschaftssystem der Türkei 
kaum noch vorstellen. 

ES IST VERBOTEN DIE TÜRKEI-HILFE FÜR 
DIE FASCHISTISCHE MILITÄRJUNTA ZU BE- 
KÄMPFEN UND ZU KRITISIEREN ! 


x Der Regierungspräsident bestätigt, 
daß es das "Maß an vertretbarer 
Kritik überschreite", wenn "Angriffe 
gegen die BRD, die wegen der Verhand- 
lungen mit der Türkei über eine Wirt- 
schaftshilfe als faschistisch, revan- 
chistisch, militaristisch und imperia- 
listisch sowie als Räuber diffamiert 
werde" in Flugblättern der ATIF unter- 
nommen werden. (S.6 der Verfügung) 
Es wird also nichts anderes verboten, 
als die Türkei-Hilfe als das zu bezei- 
chnen was sie in Wirklichkeit ist - 
eine Hilfe für die Militärjunta - ei- 
ne Hilfe, die dem Volk der Türkei 
nichts nützt, sondern im Gegenteil, 


hm- nur schade 


DIE BRD ARBEITET "KEINESWEGS MIT DEN 
GRAUEN WÖLFEN ZUSAMMEN" ? 


x Vehement wird in der Verfügung der 

Vorwurf, "daß die Behörden der BRD 
mit den "rechtsgerichteten Grauen Wöl- 
fen' zusammenarbeite" zurückgewiesen, 
(ebenda, S.6). Es ist wirklich ein 
Hohn wie hier die Wahrheit "gesetzlich" 
geregelt wird, Denn selbst die bürger- 
liche Presse behandelt es mittlerweile 
als "offenes Geheimis', daß sich u.a. 
8 namentlich bekannte führende Faschi- + 
sten der "Grauen Wölfe' mit bekanntem 
Aufenthalt in der BRD befinden, daß die 
verschiedensten "Islamvereine' Tarnor- 
ganisationen der "Grauen Wölfe" sind 
und von den Behörden mit Räumen etc. 
unterstützt werden, 


In der Rechtfertigung des Verbotes 
der politischen Betätigung für den 
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Y. Güney. ein Künstler des Volkes der Türkei 


Glaube an den Pfirsichkern — 


Yilmaz GÜNEY ist ein Schriftsteller, 
Drehbuchautor, Filmschauspieler und 
ilmregisseur in der Türkei. Bekannt 
ist er in der BRD und in Westberlin 
erst durch den Film "SORO" - "Die Her- 
de" für den er das Drehbuch schrieb, 
geworden. Dieser hier bislang kaum be- 
kannte Künstler ist in der Türkei einer 
der bekanntesten Filmschauspieler, Au- 
tor etc, Im Zusammenhang mit der Sen- 
dung seiner Filme im ZDF wurde auch 
ein Interview mit ihm im Fernsehen ge- 
bracht. Dieses Interview wurde auf 
der Gefängnisinsel Imrali aufgenommen. 


walt fordert über 40 Jahre Gefängnis 


Denn Y.GÜNEY sitzt seit 1974 in der 
Türkei im Gefängnis. Er wurde zu 19 Jah- 
ren Gefängnis von der faschistischen 
Justiz verurteilt. Angeblich sollte er 
einen Richter ermordet haben. Aber be- 
reits während des Prozeßes bekannte sich 
ein anderer zu dieser Tat. Trotzdem wur- 
de Y.GUNEY verurteilt. Denn Y.GÜNEY und 
seine Kunst waren und sind eine ständige 
Provokation für die Herrschenden in der 
Türkei. In seiner Kunst drückt er nicht 
nur das Leid des Volkes der Türkei, son- 
dern vorallem auch seine Hoffnungen, 
seine Stärke und seinen Mut sich dem 
Leid zu widersetzen und für eine menschen- 
würdigere Zukunft zu kämpfen, aus. In 
dem ZDF-Interview fragt der Interviewer 
in ziemlich arrogantem Ton einen Schuh- 
putzer in Istanbul, ob er denn schon mal 
was von Y.GUNEY gehört hätte. Erstaunt 
blickte der Junge auf von seiner Arbeit 
“Aber natürlich". Und der verdutzte Fra 
ger, der es offenbar für ausgeschlossen 
hält, daß ein Schuhputzerjunge in Istan- 
bul, Y.GUNEY nicht nur so vom hören 
kennt, muß sich von dem Jungen eines 
besseren belehren lassen. 

Er kennt nicht nur alle Filme von und 
mit Y.GÜNEY, sondern hat auch fast al- 
le seine Bücher gelesen. "Denn", so der 
Junge "er schreibt über uns, unser Le- 
ben und unsere Zukunft." Und eben darum 
haben ihn die Herrschenden ins Gefäng- 
nis geworfen. Und eben darım machen sie 
ihm jetzt neuerlich Prozesse, um ihn 
für immer hinter Gefängnismauern zu 
halten. In 8 Prozessen, die im Moment 
gegen ihn laufen, in denen er u.a. we- 
gen''komunistischer Propaganda"ange- 
klagt wird, sind Gefängnisstrafen von 
insgesamt über 40 Jahren beantragt. 


Y. Güney 


Das kleine Kind versuchte, einen 
Pfirsichkern mit seinen Zähnen zu zer- 
beißen. 


Sein Vater sagte zu ihm 


"Mein Sohn! Du kannst den 
Pfirsichkern mit Deinen Zäh- 
nen nicht zerbeißen!" 


Wieder und wieder versuchte das Kind, 
den Pfirsichkern mit seinen Zähnen zu 
zerbeißen. Es kratzte, seinen Zahn- 
schmelz abreibend, an der rauhen, har- 
ten Schale des Pfirsichkerns, die ei- 
nem Traktorreifen ähnelte. Das Kind 
befühlte seinen schmerzenden Zahn, der 
wackelte. 


"Mein Sohn!" sagte der Vater wieder: 
"Der Pfirsichkern ist sehr hart, 

Du wirst Deinen Zähnen, nicht 

aber dem Kern wehtun!" 


Das Kind beharrte. Um jeden Preis 
wollte es diesen harten Kern zerklei- 
nern. Es legte ihn auf den Boden und 
trat mit seinem Absatz auf ihn ein. 
Der Kern zerfiel nicht. 


"Wenn Du hartnäckig bist, 
bin ich noch hartnäckiger!" 


sagte das Kind. 


Darauf hin faßte es einen Stein und 
versuchte damit den Kern zu zerschla- 
gen. Bei jedem Schlag sprang der Kern 
mal in diese, mal in jene Richtung. 


"Der Pfirsichkern ist sehr hart," 
sagte der Vater, "mit solch ei- 
nem kleinen Stein kannst Du ihn 
nicht zerschlagen." 


Das Kind gab dem Kern einen Fußtritt, 
der Kern fiel auf dem Erdboden neben 
der Wasserpumpe nieder. Zornig trat 
das Kind auf ihn ein, so daß er sich 
tief in das Erdreich bohrte. 


Es verging Tag um Tag. 


Das Kind hatte den Pfirsichkern ver- 
gessen. Eines Tages rief sein Vater 
nach ihm als es mit den Kindern des 
Slumviertels spielte, 


(Fortsetzung von 5.2 "BESTATIGUNG..") 


ATIF-Vorsitzenden verkündet der Re- 
gierungspräsident, die geistige und 
juristische Grundlage für dieses Vor- 
gehen gegen fortschrittliche Ausländer: 
"der Bericht des Innenausschusses des 
des Bundestages erwartet von dem aus- 
ländischen Gast Zurückhaltung und ist 
nicht bereit zu dulden, daß Ausländer 
sich in die inneren Angelegenheiten 
des Gastlandes einmischen oder dieses 
zum Austragungsort von politischen 
Spannungen und Streitigkeiten machen, 
die ihren Ursprung in anderen Ländern 
oder Gesellschaftssystemen haben", 
(ebenda, S.10) Faktisch wird in die- 
sen Ausführungen jegliche politische 
Betätigung für Ausländer, die sich 
gegen ihre faschistischen Regierungen 
und deren Unterstützung durch die 

BRD richtet, untersagt. Mit diesen 
Ausführungen und dieser Praxis, wer- 
den selbst solche an sich schon rela- 
tiv schwammigen Formulierungen der 
Genfer Menschenrechtskonvention offen 
revidiert. Die Menschenrechtskonven- 
tion fordert das Recht auf Meinungs- 
freiheit und -äußerung unabhängig von 
D 


vertraue auf die eigene Kraft 


"Was ist das, mein Sohn?" 
fragte der Vater. 


"Unkraut!" 
entgegnete das Kind. 


"Das ist kein Unkraut," sagte 
der Vater, "das ist der Spröß- 
ling eines Pfirsichbaumes, der 
aus jenem Kern entstanden ist, 
den Du mit Deinen Zähnen und 
mit dem Stein nicht zerstören 
konntest." 


Das Kind erinnerte sich an den har- 
ten, hartnäckigen Kern. Der Kern, den 
es mit seinen Zähnen, mit dem Stein 
und durch Fußtritte nicht zerstören 
konnte, hatte sich in einen Sprößling 
verwandelt. Dieser Sprößling wird 
wachsen und zu einem Pfirsichbaum her- 
anreifen. Er wird blühen und Früchte 
tragen. Das Kind staunte ... 


Sein Vater sagte zu ihm: 


"Mein Sohn! Wann und wo, unter 
welchen Bedingungen Du auch le- 
ben magst, wenn Du in Schwierig- 
keiten gerätst, erinnere Dich 
immer an den Pfirsichkern. Du 
konntest diesen Kern weder mit 
Deinen Zähnen noch mit dem Stein 
zerkleinern. Aber wenn der Kern 
auf günstigen Boden fällt, wenn 
die Zeit reif ist, zerfällt die 
harte Schale und der Sprößling 
durchdringt das Erdreich. Was 
ist es, was diesem Kern diese 
Kraft gibt, mein schöner Sohn? 
Der Kern nimmt die Kraft, die 
seine Schale sprengt, aus sei- 
nen inneren Widersprüchen, mein 
Sohn. Jedes Ding trägt seine 
Gegensätze in sich. Jedes Ding 
trägt in sich das Wesen, durch 
das es sich selbst verwandelt 
und verändert." 


Das Kind hörte mit größter Aufmerk- 
samkeit seinem Vater zu. Lächelnd sag- 
te sein Vater zu ihm: 


"Glaube an den Pfirsichkern, 
vertraue auf die eigene Kraft" 


Rasse, Nationalität etc. 


Abschließend trifft der Regierungsprä- 
sident die entlarvende Differenzierung 
zwischen "erlaubter'"schlichter Mei- 
nungsäußerung" und einem "gesetzwidri- 
gen’Gesamtverhalten"(ebenda,S.11), wie 
es angeblich O.Uludag zeige. Man 
glaubt fast ein Urteil des Freisler- 
schen ""Volksgerichtshofes" zu lesen. 
Damals wurde ebenfalls von dem "gegen 
die Volksgemeinschaft verstoßenden Ge- 
samtverhalten" der Ausländer, Juden, 
Kommunisten etc. gesprochen, um alle 
fortschrittlichen, demokratischen, re- 
volutionären Bestrebungen zu unter- 
drücken. Die alten Traditionen sind 
offenbar noch sehr lebendig in der 
deutschen Justiz. Um so mehr müssen 
wir unbedingt und entschieden solchen 
Maßnahmen der westdeutschen Justiz ent- 
gegentreten und uns mit den politisch 
verfolgten Ausländern solidarisieren 


AUFHEBUNG DES VERBOTES DER POLITISCHEN 
BETÄTIGUNG FÜR O.ULUDAG ! 


WEG MIT DEM AUSLÄNDERGESETZ ! 
U.Linke 
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Militärputsche in der Türkei 
a a ae nn 7960, 197%:. und 1980) 


DER PUTSCH VOM 12. MÄRZ (1971) 


Die DP, die mit dem Putsch 1960 von 
der Regierung entfernt wurde, tauchte 
wieder als AP (Gerechtigkeitspartei) 
auf. Nach einer kurzeu Koalitions- 
regierung ist die AP unter Leitung 
Demirels wieder, und diesmal allein, 
an die Regierung gekommen. 


Der Widerstand der Arbeiter, Bauern 
und aller Werktätigen hatte wieder 
große Ausmaße angenommen. Eine Rei- 
he von demokratischen Rechten, die 
Anfang der 60er Jahre durch den Kampf 
errungen worden waren, wurden im Lau- 
fe des Kampfes und trotz aller Unter- 
drückungsmaßnahmen der herrschenden 
Klassen bewahrt und haben für die 
Entwicklung des Kampfes eine große 
Rolle gespielt. Um den stets wach- 
senden Kampf des Volkes der Türkei 
zu unterdrücken, wurde wieder mehr- 
mals lokal Kriegsrecht verhängt. 

Neue Unterdrückungsgesetze wurden 
verabschiedet. Die Revolutionäre 
wurden in Kerker geworfen und gefol- 
tert. All diese Maßnahmen konnten 
den Klassenkampf nicht vollständig 
unterdrücken. Die Frage war nicht 
mehr die Frage der AP-Regierung, 
sondern die Frage nach der Aufrecht- 


erhaltung der Ordnung der herrschen- 
den Klassen. 


Eben in diesem Zustand wurde am 12. 
März 1971 im-Namen des Militärs ein 
Memorandum an die Regierung gerichtet 
und die Demirel -Regierung wurde ge- 
zwungen, sich zurückzuziehen. Das 
Militär hat die Macht im Gegensatz 
zu 1960 nicht direkt übernommen, das 
Parlament wurde nicht aufgelöst. 
Aber die Marionettenrolle des Parla- 
ments wurde noch klarer. Es wurde 
nochmals klar, daß die Politik durch 
die Gewehrläufe bestimmt wird. Eine 
Periode, die Periode des 12. März 
genannt wird, hatte begonnen. In 
dem Memorandum forderten die Put- 
schisten: 


"Die Regierung hat mit ihrer Hal- 
tung, ihrer Weltanschauung und ih- 
rer Praxis unser Land in Anarchie, 
in den Bruderkrieg und in soziale 
und ökonomische Unruhen getrieben. 
Sie hat den Anspruch und die Hoff- 
nung, eine moderne Zivilisation zu 
erreichen, die uns Atatürk gezeigt 
hat, in der Öffentlichkeit verloren 
und die Reformen, die die Verfas- 
sung voraussetzt, nicht durchge- 
führt. Damit wurde die Zukunft der 
türkischen Republik einer großen 
Gefahr ausgesetzt. 

Unsere Nation und die aus ihrem 
Schoß geborenen Streitkräfte sind 
in großer Sorge und Hoffnungslosig- 
keit über die eingetretene ernste 
Lage. 

Unser Parlament muß mit einer über- 
parteilichen Auffassung diese Lage 
beurteilen und verändern. Im Rah- 
men der demokratischen Regeln muß 
eine starke und glaubhafte Regie- 
rung gebildet werden, die - gelei- 
tet von der kemalistischen Weltan- 
schauung - die von der Verfassung 
festgelegten Reformen und die Ge- 
setze der Revolution durchführt. 


Wenn dies nicht schnell verwirk- 
licht wird, werden die türkischen 
Streitkräfte die Aufgabe von Be- 

schützern und Wahrern der Republik 


der Türkei, die ihnen durch die 
Gesetze gegeben wurden, wahrnehmen 
und die Macht direkt übernehmen. 


Zu Ihrer Kenntnisnahme: 


gez.: die obersten Kommandeure der 
Armee, des Heeres, der Mari- 
ne und der Luftstreitkräfte." 


Wie man sehen kann, ist es wieder der 
"Bruderkrieg" (Bürgerkrieg), den sie 
verhindern wollten. Als Grund für 
den Putsch wird die Unfähigkeit der 
Regierung genannt, d.h. daß die Re- 
gierung die Probleme nicht lösen 
konnte. Das Ziel war, neue Gesetze 
herauszugeben, die die "existierende 
anarchistische Lage" beseitigen soll- 
ten usw Nach dem Memorandum wur- 
den die "überparteilichen Regierungen" 
gebildet, in denen Vertreter aller 
Flügel der herrschenden Klassen teil- 
genommen haben und die alle herr- 
schenden Klassen insgesamt vertraten. 


Die "FAZ" Der faschisti- 
zum Putsch'71 sche Putsch 
Bam dor riesen one Da DRAN 
ACH, FETTE heute, als 
ee Fe "letztes Mit- 


Hand sieh beruhigt in 
Er Erauso zur Asian vn ningestellt ! 


Seuwanlen 


In der Periode dieser Regierungen 
wurden im Namen aller herrschenden 
Klassen eine Reihe faschistischer 
Maßnahmen getroffen, für die keine 
Partei, die sich an Wahlen beteiligt, 
allein die Verantwortung tragen konnte. 


Der Putsch vom 12.März fand am An- 
fang im Namen des gesamten Militärs 
statt. Die Vertreter der verschie- 
denen Flügel der herrschenden Klas- 
sen in der Armee gingen am Anfang 
gemeinsam vor. Aber im Laufe der 
Zeit hat die unbändige pro-amerika- 
nische Clique um Taßmag die Clique 
um Batur liquidiert. 


Nach dem Putsch am 12. März haben 

die herrschenden Klassen ihre Angrif- 
fe gegen das Volk noch mehr konzen- 
triert. Dem faschistischen Terror 
gelang es, den Klassenkampf in gewis- 
sem Ausmaß zurückzudrängen. Das hat 
aber nicht lange gedauert. Von 1973 an 
begann der Klassenkampf sich wieder 

zu entwickeln. Ende der 70er Jahre, 
Anfang 1980 nahm der Klassenkampf 

neue Ausmaße an, so daß er die fa- 
schistische Ordnung der herrschenden 
Klassen offen bedrohte. Die herr- 
schenden Klassen hatten immer weni 
ger Möglichkeiten, ihre faschisti- 
sche Diktatur mit der parlamentari- 
schen Maske zu versehen. In so einer 
Situation kam der Putsch am 12. Sep- 
tember 1980. Wieder ist das Ziel 
eine Verhinderung des "Bruderkrie- 


es" I 
E ** 


Vergleicht man diese Putsche, wird klar, 
daß die Gemeinsamkeit aller Putsche die 
Aufrechterhaltung der faschistischen 
Ordnung der herrschenden Klassen ist 
und am Anfang aller Putsche, wenig- 
stens der erfolgreichen, das Militär 
zusammen vorging. Im Laufe des Pro- 
zesses kann diese Einheit brechen und 
die verschiedenen Vertreter der herr- 
schenden Klassen in der Armee versu- 


chen, ihre Gegner zu liquidieren. 
Und weiter wird bei der Betrachtung 
aller dieser Putsche klar, daß die 
herrschenden Klassen in verschiedenen 
Perioden durchaus bereit sind, ihre 
führenden politischen Vertreter zu 
opfern, um ihre Macht nicht zu ver- 
lieren, Einzelne Personen können sie 
zu Verantwortlichen stempeln und sie 
bestrafen, so zum Beispiel: 


Im Jahre 1960 wurde die Menderes-Re- 
gierung, im Jahre 1971 die Demirel- 
Regierung und die anderen Parteien 
für die entstandene Lage verantwort- 
lich gemacht. Nach dem Putsch 1960 
wurden die Führer der DP vor Gericht 
gestellt und bestraft. Die "hochkarä- 
tigen" Politiker der herrschenden 
Klassen wie Menderes, Polatkan und 
Zorlu wurden geopfert. 


Jetzt werden alle Parteien und die 
staatlichen Institutionen, die ihre 
Aufgabe nicht erfüllt haben, als Ver- 
antwortliche angeklagt. Die heutigen 
Putschisten können durchaus auch die 
führenden Personen von dieser oder 
jener Partei vor Gericht stellen, so- 
gar bestrafen. Das aber ist nichts 
anderes als das Volk zu betrügen, 
einzelne Personen als Verantwortliche 
hinzustellen, um die faschistische 
Ordnung zu rechtfertigen. Solche 
Sachen sollten uns nicht irreführen, 
Die Möglichkeit, daß die Junta für 
die beiden größten Parteien (gemeint 
sind AP und CHP) einen solchen Weg 
wählt ist gering, denn so-eine Hal- 
tung bedeutet für die Junta Isolie- 
rung vor der Weltöffentlichkeit (Anm: 
Das hat die Praxis inzwischen bestä- 
tigt. Ecevit und Demirel wurden von 
der Junta bereits wieder auf freien 
Fuß gesetzt). Und die heutige Junta 
ist wie die vorherigen Junten voll- 
ständig dem "freien Westen" verbun- 
den und ihm gegenüber rechenschafts- 
pflichtig. 


Daher ist es - wenn keine außergewöhn- 
lichen Ereignisse eintreten - nicht zu 
erwarten, daß die Politiker der beiden 
größten Parteien bestraft werden. Es 
ist verständlich, daß auch die MHP 
keinen großen Schaden davontragen 
wird, da sie in der Junta und im Mili- 
tär wichtige Stützpunkte hat. Als mög- 
liches nächste Opfer erscheint die MSP 
(Nationale Heilspartei). (Weil diese 
Partei eine religiös-faschistische 
Partei ist und die Bestrafung der Po- 
litiker dieser Partei im "freien We- 
sten" keine großen Proteste hervorru- 
fen würde. Anm. des Übersetzers) 


Die Junta wird hauptsächlich das Volk 
und seine Organisationen angreifen, 
Die heutige lauptaufgabe ist die Vor- 
bereitung auf diese Angriffe. Der 
Putsch vom 12. September 1980 hat dem 
Klassenkampf einen schweren Schlag 
versetzt und kann ihn zurückdrängen. 
Aber es ist unmöglich, daß der Putsch 
den Klassenkampf stoppt. Wie nach 
den vorherigen Putschen der Klassen- 
kampf nach einer Weile gewachsen ist, 
wird es auch diesmal so sein. Daran 
soll niemand zweifeln. 


Verantwortlich im Sinne des Presse- 
rechts: 
E.Stralucke, 61 Darmstadt, Neckar- 


str. 8 - 10 
Eigendruck im Selbstverlag 


„56 anstatt 48 Stundenwoche 
„Kürzung der Betriebsprämien 


Laut Meldungen der türkischen Zeitung 
"Milliyet" im November 1980 erwägt das 
türkische Arbeitsministerium Pläne, 
die gesetzlich festgelegte Arbeitszeit 
von 48 Stunden auf 56 Stunden zu erhö- 
hen. Die Arbeiter und Angestellten, 
deren Löhne einem Lohnstop unterliegen, 
sollen für den selben Lohn 8 Stunden 
mehr pro Woche arbeiten. 


Gleichzeitig sollen auch die Betriebs- 
prämien für in Rente gehende und ent- 
lassene Arbeiter um 30% gekürzt werden. 
Dies sind Maßnahmen, die eine drasti- 
sche Verschlechterung der elenden Le- 
benslage der Arbeiter bedeutet. In der 
Türkei ist der Lohn der Arbeiter be- 
reits so niedrig, daß er gerade so das 
Lebensminimum sichert. 


Wird ein Arbeiter entlassen, so erhält 
er keinerlei Arbeitslosenunterstützung 
oder dergleichen, oder geht ein Arbei- 
ter in Rente,so bekommt er lediglich 
70% seines bisherigen Lohnes weiterbe- 
zahlt. In harten Streikkämpfen setzten 
daher die Arbeiter in der Türkei 

im Laufe der letzten Jahre ihre Forde- 
rung nach sogenannten Betriebsprämien 
durch. Diese Betriebsprämien sind ein 
einmaliger Betrag, der dem Arbeiter 
bei Entlassung oder sonstigem Aus- 
scheiden aus dem Betrieb, wie in Ren- 
te gehen, ausgezahlt wird. Diese Prä- 
mien sollen nun um 30% gekürzt werden. 
Die entlassenen Arbeiter verlieren so 
fast die Hälfte ihres "Überbrückungs- 
geldes" und werden so noch früher das 
Elend der anderen Arbeitslosen teilen, 
und die in Rente gehenden Arbeiter 
können noch weniger als bisher von ih- 
rer Rente leben. 


Die Hoffnungen der "Grauen Wölfe" be- 
stätigen sich: 


CHRONIK DER UNTERDRÜCKUNG SEIT DEM PUTSCH IN DER TÜRKEI 


Wir wollen dieser Chronik den Auszug 
einer Rede Evren's, des faschistischen 
Militärführers des Putsches vom 12.9. 
voranstellen. Kurz und bündig führt er 
selbst aus, gegen wen sich der Terror 
der Militärjunta richtet und er fordert 
die gesamte faschistische Rechte auf, 
ihn und seinen Staat bei der "Kommuni- 
stenjagd" zu unterstützen: 


"Ich werde Euch über die Arbeit nach 
dem 12.September und die Gerüchte, 
die überall verbreitet werden, be- 
richten. Wir sind eine neutrale Re- 
gierung, die alle Bürger gleich be- 
handelt als Personen dieses Vater- 
landes und wir arbeiten für alle. 
Manche böswilligen Personen, manche 
Menschen, deren Interessen durch uns 
angetastet werden, tuen alles, um 
uns anzuschwärzen. Wir finden das 
ganz normal. Wir erwarten von denen 
nicht, daß sie für uns sind, die sa- 
gen, dieses Regime bekämpft die 
Rechten und läßt die Linken, die 
Kommunisten, unbehelligt. Eines müßt 
ihr wissen, jeden Tag werden hunder- 
te, ja tausende Personen der Linken 
entweder erschossen oder nach Opera- 
tionen gefangen genommen. Wenn es 
noch Personen gibt, die wir noch 
nicht festgenommen haben, dann sol- 
len die, die sich darüber beschweren, 
uns dabei helfen, damit wir diesen 
Kampf erfolgreich beenden. Aber ei- 
nerseits setzen sie Gerüchte in die 
Welt und auf der anderen Seite tun 
sie nichts. Mit solchen Gerüchten 
das Gehirn des Volkes zu vernebeln 
ist kein Patriotismus, sondern 
grenzt an Provokation. Wir haben den 
Kampf gegen den Terror stets als 
vorrangig betrachtet, denn wir kön- 
nen kein anderes Problem anpacken, 


Die ersten Terrorurteile in Augusburg 


Am 28.8.80 endete der erste Prozeß ge- 
gen einen angeklagten Antifaschisten 
aus der Türkei in Augsbürg. Freispruch. 
Zu offensichtlich haltlos waren die 
ihn belastenden Zeugenaussagen zweier 
türkischer Faschisten: sie, die ihn 
vor der Polizei identifizierten, be- 
haupteten in der Verhandlung, sie sä- 
hen ihn zum ersten Mal. Für die weite- 
ren Prozesse wurden die "Zeugen" al- 
lerdings besser gerüstet. So fielen 
in den folgenden Prozessen bereits die 
ersten Terrorurteile: vier Antifaschi- 
sten wurden zu zehn Monaten, zwei zu 
achtzehn Monaten, einer zu zwölf Mona- 
ten und einer zu neun Monaten Haft- 
strafe ohne Bewährung verurteilt. 
Siebzehn Antifaschisten befinden sich 
noch in Haft, gegen siebzig läuft noch 
die Anklage. 

Damit bestätigt sich die Voraussage 
der "Grauen Wölfe", die sie in einem 
Flugblatt trafen (siehe TIK Nr.1, S$): 
"Nun werden 80 Asylierte von ATIF und 
120 kommunistische Arbeiter ihre Stra- 
fe von deutschen Richtern bekommen. 
120 Mitglieder der ATIF, 120 Verräter 
sind verhaftet worden.” 


xokk 


Entgegen den üblichen Gepflogenheiten 
deutscher Gewerkschaften haben deut- 
sche Gewerkschafter einmal offen Stel- 
lung für verfolgte Antifaschisten aus 
der Türkei in der BRD bezogen. So ver- 
abschiedete die Ortsgruppe der GEW in 


Augsburg folgende Resolution: 


Wölfen) und die natiomai-relägiäse nSP verbergan,eu einst “religio 
un Konfarene"im Annasnal in Augsburg eingeladen. 

Die Demokraten und Antifaschisten des "Vereins für’ sie Arbeiter 
und Jugend aus der Türkeitwollten in den Sanl,um die fancibtäsche 
Propaganda zu verhindern.Die Faschisten hinserten sie daran, indes 
Sie mit Knöppein,fessern und Eisenketten angriffen.Dis Polimel,von 
den Faschisten schon vorher Inforniert,war sofort mit eine» Aufgebot. 
won 08.70 mann zur Stelle. 

nach einer arsten Verhaftungselle dehnte die Polizei Ihre Fahndung 


Dar vorwuet Iautet suf "achweren Landfriedensbruch“ ‚bedroht. 
Gefängnis von & Monaten bis zu 10 Jahren. 
Den 78 Verhafteten droht auderdes ein Schneligerichtaverfahren und 


letzte woche im Bundestag kan sur Sprache, 
lie türkischen Benörden zu Folter und willkürlichen verhaftungen” 


Vernaftung,Gefängnin und Folter erwartet such die 78 türkischen Ar- 
Beitar,wann sie abgeschoben werden. 

wir Gwarkschafter müssen gegen den Faschismus in jeder Fort kämpfen. 
So wie wir gegen den NPD ~ Bundenparteitag in Augsburg kämpfen, 


müssen wir unsere türkischen kollegen in Ihrer Kampf gegen den Faschis- 


wur in cer Türke! unterstützen. 

Daher forsern wirs F 

Sofortige Freilannung der türkischen Arbeiter und Jugendlichen aus 
Ser Unterucnumgsnaft: 


ba fur Jeder ser vernsfreten ein eigener Anwalt Lerteilt werden 


bevor wir dieses nicht gelöst haben." 
(Rede in Corum Hürriyet vom 20.11.) 


In der Chronik führen wir die Fälle 
an, die in westdeutschen und türki- 
schen Zeitungen angeführt wurden, aber 
sicher noch kein adäquates Bild der 
Zustände in der Türkei widerspiegeln. 
Laut FAZ vom 13.11. sieht die Bilanz 
der ersten Wochen der faschistischen 
Militärregierung folgendermaßen aus: 
"Nach der letzten verfügbaren amtli- 
chen Darstellung sind seit dem Staats- 
streich am 12.September bis gegen Ende 
Oktober nahezu 10.000 Personen verhaf- 
tet oder in Gewahrsam genommen worden, 
rund 800 wurden verurteilt." 


* Am 12.10.1980 wurden fünf Guerilla- 
kämpfer in der südöstlichen Stadt 
Hakkai von türkischen Militärkräften 
erschossen. 


* Am 14.10.80 wurden A.Samer und K. 
Tamdogen zum Tode verurteilt, da sie 
angeblich einen amerikanischen Mari- 
neoffizier erschossen haben sollen. 


* Am 28.10.80 wurde ein Revolutionär 
wegen angeblicher Ermordung eines 
Soldaten in Istanbul zum Tode, sein 
Bruder im selben Zusammenhang zu 30 
Jahren Gefängnis verurteilt. 


* Ebenfalls am 28.10. wurde der einer 
revolutionären Organisation angehö- 
rige Söyergün in Adana gehenkt. Er 
soll angeblich den faschistischen 
Gewerkschaftsführer Polat erschossen 
haben. 


* Am 4.11.80 wurden in Kiziltepe 8 Re- 
volutionäre (2 kurdischer Nationali- 
tät) von einem Sicherheitskommando 
umgebracht. 


* Am 11.11.80 gibt die Armee- und 
Kriegsrechtkommandantur Instanbuls 
die Festnahme von 260 Personen, da- 
von 202 Personen, die "linksextremi- 
stischen Organisationen zuzurechnen" 
sind, bei Razzias und Hausdurchsu- 
chungen in verschiedenen istanbuler 
Stadtvierteln bekannt. 

* Am 24.11.wurde das Todesurteil ge- 
gen Erdal Eren, das bereits in ei- 
ne Gefängnisstrafe verwandelt war, 
wieder erneut bestätigt 


* Am 25.11. wird in türkischen Zei- 
tungen bekannt gegeben, daß 30 An- 
hänger von Dev.Yol (Revolutionärer 
Weg) zum Tode verurteilt wurden. 


* Am 25.11. würde ebenfalls bekannt, 
daß 6 Anhänger von Dev.Sol (Revo- 
lutionäre Linke) zum Tode verur- 
teilt wurden. 


(FORTSETZUNG von S.1 "Minengürtel 


4. Es ist für die Studenten verboten 
auf die Dächer und Terrassen der Wohn- 
heime zu gehen und dort herumzulaufen. 


5. Es ist lediglich gestattet den Weg 
vor dem zentralen Markt und den Weg 
vor dem Sportsaal zum Betreten oder 
Verlassen der Wohnheime zu benutzen. 
Es ist verboten alle anderen Wege zu 
benutzen, vorallen Dingen die Wege hin 
ter den Wohnheimen. r 


Wir haben hiermit die Befehle und Ver- 
bote der Kriegsrechts- und Campussi- 
cherheitskommadanturen, die besonders 
die Studenten der Wohnheime betreffen, 
bekanntgegeben. , Oktober 1980 


der Direktor der Wohnheime 
Gultekin Yelco 


FOLGENDEN ARTIKEL HAT UNS DAS TORKEI-KOMITEE KONSTANZ ZUGESANDT: 
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Wie aus MÜCKE: 


ZUM POLITISCHEN PROZESS GEGEN NEUN ANTIFASCHISTEN AUS DER TÜRKEI IN HECHINGEN 
POLIZEI VERLIESS SICH AUF DIE VERSION DER FASCHISTEN UND ERMITTELTE EINSEITIG UND SCHLAMPIG - JETZT ER- 
WIESEN: "HARMLOSER ZEUGE” HATTE WAGENHEBER IN DER HAND --- WIDERSPRÜCHLICHE ZEUGENAUSSAGEN --- VERFAHREN 


GEGEN ZWEI ANGEKLAGTE EINGESTELLT 


Wenn es nach dem Willen der Staatsanwaltschaft im 
Hechinger Prozeß geht, werden neun Antifaschisten 
aus der Türkei für mindestens ein halbes Jahr in den 
Knast wandern, weil sie beim Flugblatt verteilen in 
eine Schlägerei hineingezogen wurden. 


Bei ihren Ermittlungen genügten den Behörden die An- 
schuldigungen von zwei an der Auseinandersetzunge Be- 
teiligten, um Großeinsätze zu starten und den schwer- 
wiegenden Vorwurf des schweren Landfriedensbruchs zu 
‚erheben. 


Zur Erfnnerung noch einmal eine Zusammenfassung der 
Vorfälle aus der Sicht der Angeklagten: 


DIE SCHLAGEREI 


An 19.11.1980 verteilte eine Gruppe von Antifaschi- 
Sten = darunter Fünf ehemalige und derzeitige Kon- 
stanzer FH-Studenten - Flugblätter vor einem Balin- 
ger Kino, als eine Gang türkischer Faschisten auf- 
tauchte und die Linken "anmachte". Es kam zu einem 
Wortgefecht und schließlich zu einer Schlägerei (mit 
einigen Leichtverletzten), die von den Faschisten an- 
gezettelt wurde, Die Polizei tauchte sehr schnell auf 
und nahm einige Linke ~ also die Angefriffenen - 
fest. Die Faschisten blieben nicht nur unbehelligt, 
sondern sie durften sogar nach einer anschließenden 
Polizeirazzia im Türkischen Arbeiterverein Schönberg 
als Denunzianten auftreten und diejenigen Antifaschi- 
sten heraussuchen, die angeblich bei der Schlägerei 
dabei gewesen sein sollen. Die Polizei verhielt sich 
also offen partetisch. 


Die mutmaßlichen Faschisten, die jetzt einen Teil der 
Zeugen stellen und die Angeklagten schwer belasten, 
behaupten natürlich das glatte Gegenteil: während sie 
ganz friedlich das Kino hätten besuchen wollen, seii 
sie zuerst beleidigt und dann noch mit Messern, Ket- 
ten und Stöcken geschlagen worden. 


Die Staatsanwaltschaft machte sich diese letztere 
Version zu eigen und erhob folgende Anklagen: gegen 
zwei Linke wegen Beleidigung, gegen neun wegen ge- 
meinschaftlich begangener Körperverletzung und schwe- 
ren Landfriedensbruchs. 


Dieser Vorwurf ist der gefährlichste für die Ange- 
klagten, weil er als offensichtlich politischer 
Strafrechtsparagraph dazu dienen sol], aus Mücken 

. In unserem Fall: aus einer Aus- 
einandersetzung, deren Ausgang, verglichen mit jeder- 
Kirtshausschlägerei, glinpflich war, eine Anklage zu 
konstruieren, die zu hohen Gefängnisstrafen führen 
kann. Auf schweren Landfriedensbruch steht mindestens 
ein halbes Jahr Gefängnis. 


Werden die Angeklagten verurteilt, ist ihnen die Ab- 
schiebung in ein Land sicher, in dem eine Militärdik- 
tatur gnadenlos jeden Linken verfolgt und seit dem 
nn rund 200.000 Menschen verhaftete (taz, 13.11. 
980), 


„DER PROZESS 


An Dienstag, 14. Oktober, begann in Hechingen der 
Prozeß gegen die elf Angeklagten, die bis zu 2 Monate 
in Untersuchungshaft gehalten wurden. 


In den vier bisherigen Verhandlungstagen schälte sich 
nach und nach der wahre Charakter der Auseinanderset- 
zung heraus, und auch die unglaublichen Ermittlungs- 
praktiken kamen ans Licht: die Anklage gerät immer 
mehr ins Wanken. Das Verfahren gegen die zwei mutmaß- 
lichen 'Beleidiger' - die 3 Wochen in U-Haft sitzen 
mußten - wurde, weil offensichtlich unhaltbar, einge- 
stellt: die Kosten des Verfahrens übernimmt die 
Staatskasse; die Haftzeit wird jedoch nicht bzw. nur 
zur Hälfte entschädigt. 


"u. WER ECHTES TORKISCHES BLUT IN DEN ADERN HAT ..." 


Die bisherigen Zeugenvernehnungen fürderten einige 
interessante Aspekte zutage: so befand sich ein Teil 
der Zeugen durchaus nicht zufällig vor dem Kino - sie 
kannten sich untereinander schon Jange und traten als 
Gruppe auf, Sie verhielten sich nach Aussagen einiger 
neutraler Zeugen auch keineswegs passiv, sondern prü- 
gelten kräftig mit. Einer der Hauptbelastungszeugen 
der Anklage bedrohte diesen Zeugenaussagen zufolge 
die Flugblattverteiler mit einem Wagenheber. Dieser 
schlagende Zeuge war es auch, dem im Zeugenstand der 
denkwürdige Satz herausrutschte: ",.. wer echtes tür- 
kisches Blut in den Adern hat ...", Eine Stunde spä- 
ter bekennt er: "Ich bin Türke, lebe als Türke und 
werde als Türke sterben.” Bemerkenswert war auch, 
daB er seiner Vernehnung ungefragt ein spezielles po- 
Iitisches Bekenntnis vorwegschickte: "Ich bin unpoli- 
tisch und will mit Politik nichts zu tun haben.” 


Während sich dieser Zeuge so selbst denaskierte, de- 
montierten die anderen das Gebäude der Anklage: sie 
identifizierten "Täter", die gar nicht in Balingen 
waren, sie erinnerten sich nur noch dunkel und wider- 
sprachen den Aussagen, die sie bei den polizeilichen 
Vernehnungen zu Protokol) gegeben hatten. Keiner von 
ihnen konnte bisher den Passus in der Anklageschrift 
bestätigen, nach dem jeder der neun Angeklagten ein 
Messer, eine Kette oder eine Stange in der Hand hat- 
te. Zwar wurden einige der Angeklagten von einigen 
Zeugen wiedererkannt, doch konnten sie nur bestäti- 
gen, daß diese irgendwie dabei maren - nur selten be- 
zeugten sie, daß diese auch schlugen, und nie, daß 
diese dazu eine Waffe benutzten. 


Ob die Angeklagten zurückschlugen oder angegriffen 
hatten, ist weiterhin unklar - wahrscheinlich ist je- 
doch, daß sie sich gegen die Angriffe der Faschisten 
zur Wehr setzten. Es wäre auch jllusorisch, von Flug- 
blattverteilern zu erwarten, sich wehrlos den Schlä- 
gern hinzugeben - nachal] dem, was bisher an ähnli- 


chen Fällen bekannt geworden ist: In Berlin wurde An- 
fang dieses Jahres C.Kesim beim Flugblattverteilen 
von der faschistischen Jugendorganisation "Graue 
Wölfe” erstochen; in Bielefeld ein junger Antifa- 
schist schwer verletzt; in anderen Städten Flugblatt- 
verteiler angegriffen. Erst vor zwei Monaten wurde 
das ATIF-Mitglied katip Saltan in Aachen von "Grauen 
Wölfen" in seiner Wohnung überfallen, gefesselt und 
mit über 20 Messerstichen ermordet. 


Daß sich einige der Angeklagten im Hechinger Prozeß 
angesichts dieser allgegenwärtigen Bedrohung zu 
schützen versuchten, ist nur zu verständlich: gegen 
die "Grauen Wölfe” nutzen beschwichtigende Worte und 
pazifistische Gebärden wenig. 


DIE POLIZEI - SCHLIMMER ALS DIE POLIZEI ERLAUBT 


Die Polizei verhielt sich in ihren Ermittlungen tat- 
sächlich völlig einseitigund kooperierte mit den Fa- 
schisten, Man muB es so ausdrücken: sie handelte fak- 
tisch als Instrument der beiden Hauptbelastungszeu- 
gen, die als Mitglieder bzw. Sympathisanten faschi- 
stischer Organisationen angesehen werden können. Denn 
sie bestimmten, wer verhaftet werden sollte, sie lei- 
teten gewissermaßen die Polizeiaktion. Und das ist 
das eigentlich Unerhörte: da kommen zwei ən einer 
Schlägerei Beteiligten an, behaupten "wir wurden ge- 
schlagen" - und die Polizei setzt ohne zu zögern ih- 
re gesamte Ermittlungsmaschinerie in Gang, fordert 
Verstärkung von auswärts an, durchkänmt die ganze Ge- 
gend und nimmt Massenverhaftungen vor. 


Diese beiden Hauptzeugen 

~ brachten die Polizei erst auf die Idee, eine Razzia 
im Arbeiterverein Schömberg durchzuführen; 

~ sie durften, in einem Kripoauto versteckt, die an- 
geblich Schuldigen aus der Menge der Verhafteten 
heraussuchen; 

~ sie halfen bei einer nächtlichen Suchfahrt durch 
Balingen der Polizei bei der Festnahme von weiteren 
Linken. 


Bei dieser offensichtlichen Bereitschaft zur Zusam- 
menarbeit, kam die Polizei natürlich nicht auf die 
Idee, ihre Zeugen genauer unter die Lupe zu nehmen - 
im Gegenteil: sie half, eventuelle Ungereimtheiten in 
den Zeugenaussagen durch Doppelvernehmungen zu glät- 
ten - d.h. der eine erzählte und der andere bestätig- 
te nur noch. Die Identiftzierung der 'Täter' wurde 
ihnen ebenfalls leicht gemcht; die Polizei-Jegte i- 
nen nur die Fotos der elf Inhaftierten vor. So kommt 
es, daß die Polizeiprotokolle (größtenteils ohne Dol- 
metscher geführt) die Angeklagten durchweg schwerer 
belasten als jetzt die Aussagen in der Verhandlung. 
Ein in den Zeugenstand berufener Polizeibeanter woll- 
te dann auch nicht für sein Protokoll bürgen. Dieses 
verwechselte Nanen an entscheidender Stelle und er 
war sich in mehreren Fällen nicht einmal sicher, ob 


die Inhaftierten mit den Beschuldigten identisch sind. 


DIE VERHANDLUNG: BORNIERTHEIT EINES DEUTSCHEN 
GERICHTS 


Dem Richter, seinen zwei Schöffen und dem Staats- 
anwalt sitzen im Verhandlungsraum jetzt neun Vertei- 
diger gegenüber (das haben sie von ihren Terroristen- 
gesetzen, die die Mehrfachverteidigung abschafften!) 
= und einige der Verteidiger sind nicht auf den Kopf 
gefallen ("Also, ich verstehe den Herrn Staatsanwalt 
akustisch schon wieder nicht, vom Inhaltlichen ganz 
abgesehen!"). Dennoch - der joviale Umgangston ist 
bemerkenswert. Klar, Hechingen ist nicht Stammheim 
und dieses Gericht unter Leitung von Herrn Uebele 
kein eigentlich politisches. Dafür aber (typisch für 
den Rechtsverstand des bürgerlichen Gerichtswesens) 
überaus borniert. Der d interessiert, und 
nicht der Hintergrund. Alle Versuche der Verte: 
gung, den politischen Zusammenhang des Vorfalls und 
des Verfahrens zur Sprache zu bringen, werden regel- 
mäßig abgeblockt. Besonders scharf reagierte die Ver- 
handlungsführung auf die Erklärung der Angeklagten, 
die auf die Zusammenarbeit der Polizei- und Justizbe- 
hörden mit den "Grauen Wölfen" hinwiesen und den 
westdeutschen Imperialismus mit den politischen und 
wirtschaftlichen Zuständen in der Türkei in Verbin- 
dung brachten. Der Richter versucht, den politischen 
Gehalt des Verfahrens abzuräumen; er ist oder gibt 
sich naiv: "Ich habe noch nie etwas von türkischen 
Ideal istenvereinigungen gehört." Die Anklageschrift 
war da schon viel politischer: sie spricht von ATIF- 
Mitgliedern, erwähnt den Klassenkampf und geht davon 
aus, daB diese Gruppe harmlose Ausländer willkürlich 
zusamenschlage. Die einfache und einsichtige Oberle- 
gung, daß das Geschehen vor dem Balinger Kino nur vor 
dem Hintergrund der sozialen und politischen Känpfe 
in der Türkei (die auch in die BRD hineinwirken) und 
des Terrors der "Grauen Wölfe" verständlich werden 
kann, weist das Gericht weit von sich. So lehnt es 
jede Frage der Verteidiger nach dem politischen Hin- 
tergrund der Zeugen als unzulässig ab - denn das ge- 
höre schließlich zur "Intimsphäre"! 


WIE GEHT ES WEITER ? 


Die Verteidigung hat mittlerweile herausarbeiten kön- 
nen, daß die Hauptbelastungszeugen als Gruppe vor dem 
Kino auftauchten und einen türkischen Sportverein an- 
gehören. Da die türkischen Faschisten selten in ent- 
sprechend gekennzeichneten Organisationen versammelt 
sind und sich vorwiegend in Kultur- und Idealiste 
vereinen, Moschee-Gemeinschaften und Sportelubs or- 
ganisieren, ist die Vermutung nahelfegend, daß es 

Sich um eine faschistische Tarnarganisation handelt. 


Aufgrund der Widersprüchlichkeiten bei den ersten 
Zeugenvernehmungen haben mehrere Verteidiger dem 


SOLIDARITÄT WICHTIG ----SOLIDARITÄT WICHTIG ---- SOLIDARITÄT- 


Staatsanwalt bereits nahegelegt, “über's Wochenende 
doch ma] ein bißchen nachzudenken und das Verfahren 
einzustellen.“ Doch der sieht imer noch die Chance, 
durch diesen Mammutprozeß Demokraten und Sozialisten 
aus der Türkei aus diesem Land zu weisen und in tür- 
kische Foltergefängnisse zu bringen. 

Daher ist es auch wichtig, daß weiterhin viele Deut- 
sche den Prozeßverlauf beobachten, Zum nächsten wich- 
tigen Verhandlungstag wollen wir, das Türkei-komitee, 
einen-Bus organisieren. Über den Termin und die wei- 
tere Prozeßentwicklung werden wir über Flugblätter, 
Wandzeitungen in der Uni, FH und im "Niggle" und in 
der nächsten Ausgabe des NEBELHÜRNS berichten. 


Kr 


DER TKP-VORSITZENDE (KOMMUNISTISCHE 
PARTEI DER TÜRKEI) ÜBER "LINKEN UND 
RECHTEN Ti a 


Der Vorsitzende der TKP gab zwei Wo- 
chen vor dem Putsch der DDR-Zeitung 
"Horizont" ein langes Interview über 
die Lage in der Türkei. Interessant 
ist dabei vor allem seine Stellung- 
nahme zur revolutionären Gewalt und 
zum faschistischen Terror. 


‚Was den „lnken* Terrorismus be- Der rechte Terrorismus, sowie ein 
ti, mo iat ar dureh Differenzierung Teil den „linken. Terrorin, ore 


una a Desenerirung ganisleri direkt von den imperiali- 
Ener der inka radikalen Suchen Zentten. Jat eine alch zur 
Gruppen, enutanden. Hoch hevie nehmend sublierende Bepremlonr- 


(Si verschiedensten mann 


Wert von Tag zu Tag. Allein In ies 
er Regerunkapernfe wurden mehr 
Ale 2000 Bürger Opler des Terrorin 


Das ewig altbekannte Argument, das ja 
auch in der deutschen Geschichte bei 
der Machtübernahme durch die Hitlerfa- 
schisten eine große demagogische Rolle 
spielte, wird hier von einem sich 
"kommunistisch" Deklarierenden neu 
verkauft: die revolutionären Organi- 
sationen, die sich mit revolutionärer 
Gewalt gegen die faschistischen Über- 
fälle zur Wehr setzen, die gezielt fa- 
schistische Mörder etc. mit revolutio- 
närer Gewalt bestrafen, sind angeblich 
vom Geheimdienst bezahlt und sind der 
‘Vorwand für einen faschistischen Mili- 
tärputsch. Wo unterscheidet sich diese 
Argumentation eigentlich von der der 
an der Macht: befindlichen Junta? Unse- 
rer Meinung nach im wesentlichen in 
gar nichts. Sie unterstützt mit sol- 
chen Argumenten genau deren Vorgehen 
gegen die revolutionären Organisatio- 
nen in der Türkei! 


Hier befindet sich die TKP auch in 
fast wörtlicher Übereinstimmung mit 
der russischen sozialimperialistischen 
Staatsführung. In der Prawda vom 30.10, 
beurteilt diese den faschistischen 
Putsch folgendermaßen: "Der Putsch am 
12. September habe einer von der Terro- 
ristentätigkeit rechts- und linksextre- 
mistischer Gruppen gekennzeichneten Pe- 
riode der "politischen Instabilität' 
und zwischenparteilichen Känpfen ein 
Ende bereitet. Die 'Prawda' hob hervor 
die Militärs hätten den "vorläufigen 
Charakter’ ihrer Machtausübung betont 
und eine neue Verfassung in kürzester 
Zeit angekündigt. Das politische Pro- 
gramm der neuen türkischen Machthaber 
enthalte den Willen, die Beziehungen 
zu den Nachbarstaaten, einschließlich 
der Sowjetunion zu verbessern’ ” 
(zitiert nach TSP vom 1.11.) 

R.Bauer 


TECHNISCHER HINWEIS FÜR UNSERE LESER: 
BETRIFFT FOTOS 


Bereits nach der ersten Nummer der 
"Türkei im Kampf' bekamen wir eine 
Menge Zuschriften und Fotos geschickt. 
Fotos können wir für die 'TIK' beson- 
ders gut gebrauchen. Allerdings gibt 
es bei den zugesandten Fotos folgen- 
des Problem: Uns nützen FARBFOTOS 
ÜBERHAUPT NICHTS ! Beim Druck werden 
Farbfotos völlig unbrauchbar, da die 
Kontraste bei Farbfotos viel schwä- 
cher als bei Schwerz-Weiß-Fotos sind. 
Das Ergebnis von gedruckten Farbfotos 
(siehe Foto von der ATIF-Demo in 
Aachen in TIK Nr.1) ist eine grau in 
grau Suppe. Wenn ihr selbst oder eure 
Freunde fotographieren, achtet bitte 
darauf einen Schwarz-Weiß-Film zu be- 
nutzen, wenn die Fotos für politische 
Zwecke benutzt werden sollen (das 
sollte ja eigentlich auch der Zweck 


© 
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Wir hoffen, da8 nun eine wahre Flut 
von Schwarz-Weiß-Fotos über uns her- 
einbricht, denn es ist schließlich 
nicht gerade ermutigend, wenn in der 
bürgerlichen Presse immer "schönere", 
d.h. erkennbarere Fotos von Aktionen 
veröffentlicht werden als von uns 
selbst! 
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Terör vo oroin 
koçakçıhğına karşı 
Türk- Alman 


işbirliği bazladı 


Tageszeitung 'Hürriyet' auf ihrer er- 
sten Seite am 15.11.80 einen Bericht. 
Nach dem Bericht ist eine türkische 
Polizeitruppe von 60 Beamten in die 
BRD geschickt worden, um sich "an der 
Jagd auf türkische Extremisten" zu be- 
teiligen. Da ja bekannt ist, wer hier 
von den Behörden und bürgerlichen Me- 
dien als "türkische Extremisten" be- 
zeichnet wird, nämlich die demokrati- 
schen, antifaschistischen und fort- 
schrittlichen Organisationen der Ar- 
beiter, Studenten, Jugendlichen etc. 
aus der Türkei, besagt diese Meldung 
nichts anderes, als da8 sich die Zu- 
sammenarbeit zwischen der westdeut- 
schen Polizei und der faschistischen 
türkischen Polizei offensichtlich be- 
stens bewährt und sie noch gezielter 
gemeinsam gegen Antifaschisten aus der 
Türkei in der BRD und Westberlin vor- 
gehen wollen. 


beim Fotographieren auf Demos etc. M.Kiliarslan 
soin). “DIE TÜRKISCHE POLIZEI BETEILIGT SICH 
Ebenso ist bei den Fotos darauf žu AN DER JAGD AUF TÜRKISCHE EXTREMISTEN 
achten, daß sie zum einen einen gewis- $ 
sen Überblick über die Aktion oder IN DEUTSCHLAND 
Demo ermöglichen sollen, zum anderen 
noch Transparente etc. erkennbar sein 
sollen, die über Anlaß, Ziel etc. der Unter dieser dick aufgemachten Schlag- 
Demonstration etwas aussagen. zeile veröffentlichte die türkische 
AUS DER TORKEI 


In der Türkei herrscht momentan der nackte faschistische Terror, Allein 
in dem oinen Monat nach dem Nilitärputsch wurden über 10.000 Antifaschi- 
aten in die Kerker geworfen. Militärgerichte sprechen am laufenden Send 
hohe Kerkeratrofen und sogar Todenurteile aus, Portschrittliche Gewerk- 
schaften und Organisationen sind verboten. Streiks werden gestützt auf 
die Besonette und nit Panzern bekkepft, jegliche Opposition wird blutig 
unterdrückt. 

Pre: Rundfunk ünd Fernsehen in Westdeutschland und Westberlin drücken 


gie Btimgung den Pu ‚die westdeutschen Monopolherren aus. 
Die Militängunta wird ER SaN en kleteschen Taperiulisnus unterstützt. 


Angesichts dieser Situation ist 
faschistischen Organisation 
der Türkei ~ eine dringende Notwendigkeit. Trotzdem ist es el S0, daß 
Aktionaeinheiten unter fortschrittlichen Örganisstionen aus der Türkei 
jeltene Ausnahmen sind, Wir werden von vielen Antifaschisten nach den 
Gründen für das Scheitern von Aktionseinheiten gefragt. Einige sagen 
uns, dañ es an Sektierertun der ATIP liegt, wenn keine Aktionseinheiten 
zustande kommen. Wir wollen zu dieser Prage noch einmal äffentlich S: 
lung nehmen, damit sich jeder Antifaschist ein Bild machen kann, ob 
tatsächlich an unseren vermeintlichen Sektierertum liegt. 
Wir sind der Meinung, daß Aktionseinheiten unter antifaschistischen Orga- 
nisationen notwendig 'und möglich sind, 
Wenn wir beatiar donen yoffoben, laden wir alle antifaschistischen 
Organisationen zu Aktionseinheitsverhandlungen ein, (Die T'E'P und ihre 
direkten Ableger laden wir nicht ein, de wir sie nicht ale antifaschi- 
atische Organisationen einschätzen, weil sie unter der Maske des Anti- 
A| As e des russischen Sozielimperislismus vertreten.) 
anlık) er heutigen chinesischen Revie: 
(Arbeiter und Bauern Partei der Türkei) IE 


rstreik 


# Sa 
GENEINSANES FLUOHLATT VON BYNFATNISANTEN DER MARKISTISCH-LENINISTI- 
SCHEN SEITSCHAEFT AUS DER TURKEL © PAR TIEAN 

LAND UND von GEGEN DIE STROMUNG 


a IR BER FORKET 
FASCHISTISCHES ATTENTAT IN MENOIEN - 

Der Kampf gegen den Faschismus darf nicht vom 

Kampf gegen den Imperialismus getrennt werden ! 


die Freiheit der Agi pi 
Antifanchisten und Revolutionäre solltenkeine Angst davor haben, sich 
mit anderen Positionen suseinanderzus 
Deshalb verteiäis 

HEIT DER AKTION = 
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‚tische 
use Plattforn zustande gekommen ist, halten wir 
‚Zinheit der Aktion und Prei- 


tieren wir mit den antifaschi- 
und Ziele der Aktionen und 
zu, verabschieden. Das klappt aber 
jationen tief- 


ca 
Differenzen gibt, 


t der ei- 
erenzen zwischen den antifaschi- 
m Aktion zum Ausdruck kau- 
Kritik und Auseinanderset- 
insamen Aktion ást unserer Mei 
‚ame Aktion. 


n | Das ist unsere Meinung, 
ren wir überell wo es möglich ist : 


TION UXD + GANDA ! 


Dieses Flugblatt, das ATIF 
anläßlich des Hungerstreiks 
herausgab, erscheint uns 
nicht nur für die Frage der 
Aktionseinheit unter Orga- 
nisationen aus der Türkei 
wichtig, sondern ebenso 
für die Aktionseinheit 
zwischen deutschen Organi- 
sationen, die, wie auch 
die Aktionen zum Hunger- 
streik zeigten, oftmals 
dieselben falschen Posi- 


zur Situation "xölner 


tionen vertreten, wie sie 
in dem Flugblatt kriti- 


Be siert werden. 


In der Türkel R- 
ebene 1 $ 
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In allen Städten, in de- 
nen der liungerstreik 
stattfand, wurden Pri 
konferenzen organi 
Die bürgerliche Pre: 
richtete, wie gewöhnlich, 
nur schr spärlich. (siche 
nebenstehenden Pressespic- 
gel). Aber auch viele der 
sich links oder revolutio- 
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ALTES r nennenden Zeitungen 

ee ignorierten den lunger- 

EN RTT streik und berichteten mit 
"TAZ keiner ite darüber, wie 


zb. der'Arbeiterkampf"(KR) 
oder der "Rote Morgen" (KIN 
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AKTIONEN ZUM HUNGERSTREIK: 


FOLGENDE VEREINE, GRUPPEN UND ORGA- 
NISATIONEN HABEN MIT SOLIDARITATS- 
ERKLARUNGEN DIE AKTIONEN ZUM HUN- 
GERSTREIK UNTERSTOTZT: 


* 


Wie wir in der letzten Numer der "Türkei 


im Kampf" bereits berichteten, fand vom 
13.10. an eine Woche lang in verschiede- 
nen Städten.‘ in Westdeutschland und in 


Westberlin, sowie in verschiedenen Gefän- 


gnissen ein von der ATIF organisierter 
Hungerstreik statt. 


Der Hungerstreik fand in folgenden Städ- 
ten statt: Augsburg, Köln, Wiesbaden, 
Stuttgart und in Westberlin. In den Hun- 
gerstreik traten jeweils 10 Freunde der 
ATIF. In folgenden 8 Gefängnissen be- 
teiligten sich insgesamt 25 Gefangene 
an dem Hungerstreik: Landsberg, Keis- 
hemm, München, Wiesbaden, Aichach und 
in Augsburg (dort in 3 Gefängnissen). 

In allen Städten wurden parallel zum 
Hungerstreik die verschiedensten Aktio- 
nen durchgeführt,um auf den Streik und 
seine Ziele aufmerksam zu machen. Es 
wurden Flugblätter verteilt, Wandzei- 


tungen aufgehängt, Veranstaltungen 
durchgeführt. In Frankfurt fand am 
18.10 eine Juristische Konferenz statt. 
Hier berichteten verschiedene Anwälte 
über die verschiedenen Prozesse gegen 
Freunde der ATIF und über das Ausländer- 
gesetz. Wir werden darüber in der näch- 
sten "Türkei im Kampf" näher berichten) 
Am 18.10 fanden als Abschluß des Hun- 
gerstreiks folgende Demonstrationen 
statt: Stuttgart, ungefähr 500 Teilneh- 
mer, Augsburg, ungefähr 350 Teilnehmer, 
Rüsselsheim, ungefähr 300 Teilnehmer, 
Köln ungefähr 300 Teilnehmer und in 
Westberlin mit ungefähr 200 Teilnehmern. 


Demonstration in Köln 


“ Versöhnungskampagne ” in türkischen Gefängnissen 


2 Revolutionäre im Zentralgefängnis Davut Paşa ermordet 


Im Zentralgefängnis Davutpasa/Istanbul 
werden alle politischen Gefangenen ei- 
nes Morgens kurz nach dem Militär- 
putsch vom 12.9.80 in den Gefängnishof 
getrieben. Es sind sowohl Gefangene, 
die revolutionären linken Organisatio- 
nen angehören oder mit ihnen sympathi- 
sieren, als auch Gefangene, die fa- 
schistischen Organisationen angehören. 
Alle Gefangenen müssen sich gemeinsam 
in langen Reihen aufstellen. 


Vor ihnen postieren sich Soldaten mit 
den Gewehren im Anschlag. Der Befehl 
ertönt: "Hissen der türkischen Natio- 
nalflagge, Absingen der Nationalhymne 
aller Türken!" 


Sofort stimmen die Faschisten die Na- 
tionalhymne an. Die revolutionären Ge- 
fangenen bleiben stumm. Der verant- 
wortliche Offizier läßt zwei Revolu- 
tionäre vortreten. Er erteilt den 
Schießbefehl. Die zwei Revolutionäre 
brechen im Kugelhagel zusammen, 


Der verantwortliche Offizier läßt die 
restlichen revolutionären Gefangenen, 
die stumm bleiben, vortreten. Sie wer- 
den zum Foltertrakt des Gefängnisses 
abgeführt. Von allen Gefängnistrakten 
aus, die um den Hof liegen, wird die- 
ses grausame Schauspiel von den ande- 
ren Gefangenen verfolgt. 


Die gefolterten Gefangenen kommen drei 
Tage später in ihre Zellen, kogug 
(Zellen in türkischen Gefängnissen, in 
die 50-200, in Davutpasa sind es meist 
bis zu 300 Gefangene gepfercht werden) 
zurück. Ihre Körper, ihre Gesichter 
sind grauenhaft zugerichtet, überall 
haben sie offene Folterwunden. 


Es herrscht- Ruhe in der Türkei! 
Die Demokratie wird wiederher- 
gestellt ! 


So also versuchen die faschistischen 
Gefängnisbüttel die "Versöhnungskam- 
pagne", die die Militärjunta nach ih- 
rer Machtergreifung anordnete, durch- 


GUAFS (Generalunion afghanischer Stu- 
denten im Ausland) 


* Sympathisanten der revolutionären Be- 
wegung Afghanistans 


* 


Sympathisanten von PEYKAR (Kampforga- 
nisation zur Befreiung der Arbeiter- 
klasse im Iran) 

* Redaktion von "Türkei im Kampf" 

* TÜRKEI-SOLIDARITÄTSGRUPPE NÜRNBERG 


"GEGEN DIE STRÖMUNG" (Organ für den 
Aufbau der marxistisch-leninistischen 
Partei Westdeutschlands) 


"WESTBERLINER KOMMUNIST” (Organ für 
den Aufbau der marxistisch-leninisti- 
schen Partei Westberlins) 


PARTIZAN (marxistisch-leninistische 
Zeitschrift aus der Türkei) 
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Devrimci HALKIN BIRLIGI 
* HALK BAYRAGI 
CISNU/ Darmstädter Zentrale 


* 


WESTDEUTSCHE POLIZEI GEHT GEGEN DEN 
HUNGERSTREIK VOR: 


Der Augsburger Verein der ATIF, der in 
letzter Zeit zahlreiche Schikanen von 
Seiten der westdeutschen Polizei erfah- 
ren hat, blieb auch während des Hunger- 
streiks nicht davon verschont. 

Schon am 2.Tag kreuzte die Polizei am 
Ort des Hungerstreiks (Göppinger Mauer) 
auf und forderte, daß das Transparent 
das an der Hausfront angebracht war - 
Hier findet ein Hungerstreik statt - 
abgenommen wird. 


Im Knast waren die Repressionsversuche 
natürlich noch viel stärker. Am 2. Tag 
des Hungerstreiks kamen Kriminalpolizi- 
sten zu jedem einzelnen Hungerstreiken- 
den im Knast, teilten jeweils mit, daß 
der Hungerstreik ungesetzlich sei und 
versuchten die Freunde unter Druck zu 
setzen, ihren Hungerstreik zu beenden. 


zuführen; Der Mut, die Persönlichkeit 
und Standhaftigkeit der revolutionären 
Gefangenen sollen gebrochen, ja ver- 
nichtet werden. Sie sollen dazu ge- 
trieben werden, sich mit den Fasch 
sten, mit der Militärjunta "auszusöh- 
nen", 


Und nicht nur im Zentralgefängnis Da- 
vutpasa in Istanbul wiederholt sich 
täglich dieses Schauspiel. Auch im Mi- 
litärgefängnis Selimiye/Istanbul und im 
Militärgefängnis Mamak/Ankara werden 
diese "Erziehungsmaßnahmen" brutal und 
unerbittlich durchgeführt. Die Gefan- 
genen dieser Gefängnisse konnten In- 
formationen darüber nach draußen 
schmuggeln. 


In der türkischen Presse wird unter- 
dessen ein Foto nach dem anderen mit 
sogenannten angeblichen Versöhnungs- 
szenen von Faschisten und linken Ge- 
fangenen veröffentlicht. Natürlich 
gibt es keine Nachricht, keine Zeile 
über die zu Tode gefolterten Revolu- 
tionäre bei dieser "Versöhnungskampag- 
ne". Aber trotzdem wird es nicht ge- 
lingen, alle Informationen und Berich- 
te aus den Gefängnissen über die Wirk- 
lichkeit dieser "Versöhnungskampagne" 
zu unterdrücken. 
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